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  Das ist mir

    zu demokratisch!
Im 19. Jahrhundert entstand mit zunehmendem wirtschaftlichem Erfolg der 
bürgerlichen Schicht und dem damit wachsenden kulturellen und politischen 
Selbstvertrauen in vielen Städten das Bedürfnis nach einem repräsentativen 
Ort für kulturelle, politische und gesellschaftliche Zusammenkünfte. 

Ein von dem preußischen Architekten, Baumeister, Stadtplaner und Maler 
Karl Friedrich Schinkel bereits 1828 für Berlin vorgeschlagenes Gesell-
schaftshaus wurde von König Friedrich Wilhelm III. von Preußen als 
„zu demokratisch“ abgelehnt.



Der „Frankfurt-Faktor“

In der Freien Stadt Frankfurt am 
Main traten am 12. Januar 1859 
engagierte Bürger des „Provisori-
schen Comitees zur Bildung einer 
Saalbau-Actiengesellschaft“ mit 
einer Presseerklärung an die Öf-
fentlichkeit, in der es hieß:

„Diese Gesellschaft hat den Zweck …, 
ein Gebäude mit einem großen 
Fest- und Concertsaal sammt den 
hierzu gehörigen Localitäten zu 
errichten, und diese Räume für 
Concerte, Bälle, Ausstellungen usw. 
zu vermiethen … .“

Die Bilder links zeigen einige der 
Gründungsväter der Saalbau-Actien-
gesellschaft 1859.

Christian Heinrich Hartmann

Johann Philipp Petsch-Goll

Wilhelm Speyer

Wilhelm Peter Metzler

Dr. Gustav Adolph Spieß

1859



     Eine  
    meisterhafte   
 Lösung

1860 wurde nach den Plänen des Frankfurter Architekten Heinrich Burnitz 
mit der Errichtung des Saalbaus in der Junghofstraße begonnen. 
Seine Zeitgenossen wie auch die späteren Generationen bescheinigten 
Burnitz eine meisterhafte Lösung der schwierigen Bauaufgabe. 

1861



Der Saalbau – die Eröffnung

Nach nur etwa einem Jahr Bauzeit wurde am 18. November 
1861 der erste Frankfurter Saalbau vor 1.750 Zuhörern mit 
Joseph Haydns „Die Schöpfung“ eröffnet. 

Der Bauetat von 400.000 Gulden war von Burnitz nur ge-
ringfügig überschritten worden und die Akustik des großen 
Saales wurde so gerühmt, dass sich die Stadt Rom auf 
Empfehlung von bedeutenden Musikern – darunter auch 
Richard Strauss – 1936 zum Bau eines eigenen Konzerthau-
ses die Baupläne des Frankfurter Saalbaus erbat. 

Heinrich Burnitz



Die neue Begegnungsstätte wurde vom Frankfurter Publikum begeistert 
angenommen. Nicht zuletzt machten auch die sehr gemäßigten Preise im 
Saalbau aus Konzertbesuchen als früherem Privileg einzelner Klassen jetzt 
populäre Veranstaltungen, die für jedermann zugänglich waren. 

„… daß die Musikaufführungen, welche in 
        dem neuen Saale stattfi nden, sich eines 
   zahlreichen Auditoriums aller Klassen 
     der Gesellschaft erfreuen …“

1860er



Also sprach Zarathustra

Eines der ganz großen Feste, die 
im Saalbau gefeiert wurden, war 
der Kaiserball von 1877 anlässlich 
des Besuches von Kaiser Wilhelm I. 
in Frankfurt. Aber auch Wohltätig-
keitsveranstaltungen wie die „Alt 
Frankfurter Tage“ 1896 – ein drei-
tägiges Fest mit historisierenden 
Kulissen des alten Frankfurts, 
welches 140.000 Mark zur Unter-
stützung erwerbsunfähiger Künstler 
einbrachte – oder die Kunst- und 
Industrieausstellung 1864, mit der 
die Frankfurter Gewerbe ihre Leis-
tungsfähigkeit beweisen wollten, 
zogen unzählige Besucher an. 

Clara Schumann

Die Konzerte der Museumsge-
sellschaft und ihres Orchesters 
im Saalbau erlangten schon 
bald Weltruhm. Zu den Musi-
kern und Dirigenten gehörten 
unter anderem Clara Schu-
mann, Johannes Brahms, 
Max Bruch, Richard Strauss, 
Peter Tschaikowsky, Gustav 
Mahler, Max Reger und Paul 
Hindemith. Strauss, der des 
Öfteren auch als Dirigent in 
Frankfurt zu Gast war, brach-
te seine sinfonische Dichtung 
„Also sprach Zarathustra“ 
1896 zur Uraufführung im 
Saalbau.



Großer Beliebtheit erfreuten sich die legendären Frankfurter 
Maskenbälle: Diese waren über Frankfurts Grenzen hinaus 
bekannt und besonders gefragt als erste Begegnungsbühne 
für junge Leute im heiratsfähigen Alter …



Ferdinand Lassalle

Populäre und politische 
Veranstaltungen im Saalbau

Zahlreiche Frankfurter Vereine und 
Gesellschaften mieteten die Räum-
lichkeiten im Saalbau für Bälle, Ver-
sammlungen, Feiern, Ausstellungen, 
Konzerte, Sitzungen oder Basare an. 

Aber auch politische Versammlun-
gen fanden hier statt. Zu den be-
deutendsten gehörte sicher der „Ar-
beitertag im Saalbau“ am 17. Mai 
1863. Erregte Debatten, ja sogar 
Tumulte gab es! In deren Mittel-
punkt standen die im großen Saal 
gehaltenen Reden von Ferdinand 
Lassalle, Wortführer der frühen 
deutschen  Arbeiterbewegung und 
Gründervater der SPD, und dessen 
Kontrahenten Hermann Schulze-De-
litzsch, engagierter Liberaler und 
Begründer des deutschen Genos-
senschaftswesens.



Der Saalbau im Dritten Reich

Mit der „Gleichschaltung“ des 
Frankfurter Kulturlebens durch die 
Nationalsozialisten ab 1933 verlor 
die Saalbau AG 1934 ihre Selbst-
ständigkeit. 

Seit der sogenannten „Machtergrei-
fung“ der Nationalsozialisten 1933 
geriet die Gesellschaft zunehmend 
unter den Druck der NS-Gleichschal-
tung, der erzwungenen Anpassung 
politischer und gesellschaftlicher 
Gruppen an nationalsozialistische 
Ziele. Nach 1935 nahm daher die 
Zahl der nationalsozialistischen Ver-
anstaltungen im Saalbau stark zu. 

Neben den „Kraft durch Freude“-
Konzerten durfte trotz häufi ger Ein-
sprüche der NSDAP der 1933 auf 
Betreiben des „Experten für die Ent-
judung“ des deutschen Kulturle-
bens, Reichskulturverwalter Hans 
Hinkel, ins Leben gerufene „Jüdische 
Kulturbund“ bis zu seiner Aufl ösung 
1938 den Saal für Veranstaltungen 
nutzen. Auch die Frank furter Muse-
umsgesellschaft, die dank ihres welt-
weiten Rufes nicht in die Reichsmu-
sikkammer eingegliedert wurde, 
gab weiterhin Konzerte im alten 
Saalbau.

1933



29. Januar 1944 – 

Elly Ney

das letzte Konzert
Am 29. Januar 1944 wurde 
der große Saal des alten Saal-
baus in der Junghofstraße von 
Bomben getroffen. Emma Lübbecke-Job schildert 

die Ereignisse vom  29. Januar 
1944, als sie sich anlässlich 
einer geplanten Konzertprobe 
mit der weltberühmten Pianis-
tin Elly Ney im Luftschutzkeller 
befi ndet:

„Im Halbdunkel tasteten wir 
uns von Keller zu Keller. Wir 
landeten auf der Neuen Main-
zer Straße. Ringsum brannten 
viele Häuser, hinter uns der 
ganze Saalbau. Ihr einziger 
Gedanke galt nur ihrem Kon-
zert. ,Emmachen’, fragte sie 
mich, ,glaubst du, daß das 
Konzert morgen noch stattfi n-
det?’ Elly Ney darf sich die 
letzte Solistin des Frankfurter 
Saalbaus nennen.“

1945



      Der 
Neubeginn

Da an einen Wiederaufbau des alten 
Saalbaus nicht zu denken war, wurde  
das Trümmergrundstück in der Jung-
hofstraße verkauft und 1952 dafür 
von der Stadt das Volksbildungsheim 
am Eschenheimer Turm erworben.

Bei der Wiedereröffnung am 18. Dezem -
ber 1953 verfügte die Saalbau AG mit 
diesem Gebäude wieder über einen 
großen Saal von 1.000 Plätzen und über 
drei kleine Säle mit je 180 Plätzen. 

1950er



Neue Aufgaben

In den 50er Jahren entschied man 
sich in Frankfurt als erste deutsche 
Großstadt dafür, „Bürgergemein-
schaftshäuser“ – typische Saalbauten 
des 20. Jahrhunderts – nach dem 
Vorbild der Dorfgemeinschaftshäuser 
dezentral in den einzelnen Stadtteilen 
anzusiedeln; auch weil in den rasch 
gebauten neuen Wohnsiedlungen 
am Stadtrand soziale Einrichtungen 
fehlten. Das sogenannte Bürgerhaus-
programm stellte einen völlig neuen 
Weg dar, der in der ganzen Welt 
Aufsehen erregte.

1959 wurde die Saalbau AG 
in eine GmbH umgewandelt. 
Alleinige Gesellschafterin war 
die Stadt Frankfurt am Main. 

„Ziel der Gesellschaft ist die 
Errichtung und Verwaltung 
von Bürgergemeinschaftshäu-
sern, Volksbildungsheimen und 
Saalbauten. Diese Häuser sol-
len vorwiegend den Zwecken 
der Gemeinschaftspfl ege der 
Bürger, der Förderung des 
kulturellen Lebens, der Volks-
bildung, der Heimatpfl ege, der 
Jugendpfl ege, der Gesund-
heitspfl ege, der Förderung 
des Sports und der sozialen 
Betreuung der Bürger dienen. 
Die Gesellschaft hat diese 
Aufgabe durch Bereitstellung 
von Räumen und durch eige-
ne Veranstaltungen durchzu-
führen“ (§ 2 des Gesellschafts-
vertrages von 1959).



Der Auschwitzprozess:

„Das Ende 

   der Ausreden“
Im fünften Frankfurter Bürgergemeinschaftshaus, dem heutigen 
Saalbau Gallus, fand von April 1964 bis August 1965 eines der wich-
tigsten Strafverfahren der noch jungen Bundesrepublik Deutschland 
statt: der erste Frankfurter Auschwitzprozess.



 Dr. Fritz Bauer

Am Anfang der Wahrheit

Im Januar 1959 bekam der hessische 
Generalstaatsanwalt Fritz Bauer von 
einem Journalisten Unterlagen zuge-
schickt, die detailliert die Tötung von 
Häftlingen im nationalsozialistischen 
Konzentrationslager Auschwitz do-
kumentierten. 

Bauer ließ daraufhin ermitteln und 
nach intensiven Recherchen und 
Ermittlungen wurde 1963 die An-
klageschrift eingereicht. Für die über 
200 Zeugen, die die Lagerhaft 
überlebt hatten, war der Prozess 
äußerst belastend. Nach zwanzig 
Jahren durchlebten sie die nahezu 
unvorstellbaren Ereignisse noch 
einmal.  Immer wieder musste die 
Verhandlung unterbrochen werden, 
weil die Zeugen kaum noch in der 
Lage waren, das Erlebte zu schil-
dern. Hinzu kam, dass die Verteidi-
gung sie unter Druck setzte, indem 
sie den Wahrheitsgehalt immer 
wieder anzweifelte.

Fritz Bauer, hessischer Gene-
ralstaatsanwalt von 1956 bis 
1968, steuerte als Chef der 
Anklagebehörde maßgeblich 
den Verlauf des Frankfurter 
Auschwitzprozesses. 

Im Frankfurter Publikum – und 
auf der ganzen Welt – riefen 
diese Zeugenaussagen Be-
stürzung und Fassungslosig-
keit hervor.  Der Prozess kon-
frontierte die Frankfurter und 
die Weltöffentlichkeit nicht 
nur mit der Schuld der Täter, 
sondern vor allem auch mit 
dem unermesslichen Leid der 
Opfer.

1963 – 1965



Expansion
      in die 
         Breite

Innerhalb weniger Jahre fanden 
die Frankfurter Bürgergemein-
schaftshäuser  – erneut! – welt-
weites Interesse. Etwa 400 
Delegationen des In- und Aus-
lan des besuchten in den 60er 
Jahren die Saalbauten, um die 
Frankfurter Idee auch andern-
orts umzusetzen. 



Ernst Winterberg

Ein Stück Pionierarbeit …

1960 wurde der SAALBAU GmbH 
das erste neu erbaute Frankfurter 
Bürgergemeinschaftshaus übertra-
gen – das Haus Dornbusch. 

Die vielfältigen Veranstaltungen in 
den Häusern, so Ernst Winterberg, 
wurden dabei nicht nach hohem 
oder niedrigem Niveau bewertet. 
Im neuen Gemeinschaftshaus hatte 
vielmehr der Skat- oder Kegel abend 
genauso seine Daseinsberechtigung 
wie der Vortrag über moderne 
Malerei oder eine Theaterauf-
führung.

Vom Jahr 1968 auf das Jahr 1969 
erhöhte sich die Besucherzahl um 
rund 100.000 auf 655.000 und 
die Zahl der von der SAALBAU 
betriebenen Einrichtungen auf mitt-
lerweile 14 Häuser. 

Im Januar 1960 wurde Ernst 
Winterberg Geschäftsführer 
der neuen SAALBAU GmbH. 
In der Zeitschrift „Kulturar-
beit“ schreibt er 1964: „Im 
Bürgergemeinschaftshaus tritt 
an die Stelle des passiven 
Kulturkonsums eine Vielfalt 
individueller Betätigung. […] 
Frankfurt hat hier ein Stück 
Pionierarbeit geleistet.“

1968 übernahm Ludwig Müller 
die Geschäftsführung. 

Ludwig Müller

1960er



Kultur      
     für       alle

„Kultur muss für alle da sein“ forderte 
Frankfurts Kulturdezernent und Aufsichts-
ratsvorsitzender der SAALBAU GmbH in 
den 70er Jahren.



Neue Zeiten – neue Konzepte

Im Rhein-Main-Gebiet hatte sich im 
Laufe der Jahre eine zunehmend 
multikulturelle Gesellschaft entwickelt. 
Kulturkonzepte erlangten daher 
wachsende Bedeutung hinsichtlich 
einer gesellschaftlichen Integra tion 
und einer verbesserten kulturellen 
Attraktivität der Städte. Für die 
SAALBAU GmbH mit ihren nunmehr 
16 Bürgergemeinschaftshäusern wur-
de 1972 ein neues Konzept ange-
kündigt. Die Zahl der Besucher stieg 
auf fast zwei Millionen jährlich.

Zu allen Zeiten auch ein Spie-
gel der gesellschaftlichen und 
politischen Verhältnisse, wa-
ren die Saalbauten in den 
siebziger Jahren auch Stätten 
der bewegten politischen Aus-
einandersetzung außerhalb 
der Parlamente. So fanden im 
Haus Sindlingen im Winter 
1973/74 Prozesse gegen 
mutmaßliche Sympathisanten 
der RAF statt. Protestkundge-
bungen und Demonstrationen 
führten vor dem Haus zu Aus-
einandersetzungen zwischen 
Demonstranten und der Polizei. 

Hilmar Hoffmann

1975 wurde Hilmar Hoffmann 
in Frankfurt Kulturdezernent 
und Aufsichtsratsvorsitzender 
der SAALBAU. 

Unter seiner Regie wurde ein 
vielfältiges Kulturprogramm kon-
zipiert, das bei der Bevölke-
rung auf großes Interesse stieß.

1970er





zu bauen, müssen wir sie 
jetzt mit Leben erfüllen.“ Be-
lohnt wurde das Engagement 
mit weiter steigenden Besu-
cherzahlen. Die Saalbauten 
lockten immer mehr Menschen 
an und das Veranstaltungsan-
gebot reichte schon bald vom 
Kindertheater über Tanz und 
Unterhaltung für ältere Mit-
bürger bis hin zur Kunstaus-
stellung, zum Jazzkonzert oder 
Kabarettprogramm.

Frankfurter Kultur-Offensive

1988 hieß es in der Frankfurter 
Presse unter der Überschrift „Frank-
furter Kultur-Offensive“: „Endlich, 
nach 20 Jahren, veranstaltet die 
Frankfurter Saalbau GmbH wieder 
eigene Veranstaltungen.“ Und zitierte 
den kurz zuvor neu angetretenen 
Geschäftsführer Andreas Eichstaedt: 
„Wir wollen die Kunst näher zu 
den Menschen, wieder in die Stadt-
teile bringen. Nachdem das Unter-
nehmen die letzten 20 Jahre damit 
beschäftigt war, neue Bürgerhäuser 

„Zensur zieht viele an!“, 
schrieb 1988 frech der Künst-
ler Fred Nolte auf sein Plakat. 
Darauf hatte er zuvor unter 
dem Titel „Frankfurts Bürger-
häuser: Zen tren der Kultur 
und Kommunikation“ neben 
lesenden Männern und musi-
zierenden Frauen, älteren Da-
men, Kindern und freund-
lichen Punkern auch ein paar 
Nackte abgebildet. Man woll-
te damit die Lebendigkeit und 
Vielfalt darstellen, dabei auch 
ein wenig weg vom braven 
Image der Bürgerhäuser. Die 
Presse hatte jedoch empört 
reagiert und der Künstler und 
die SAALBAU veröffentlichten 
daraufhin das Plakat in „zen-
sierter Form“ neu, denn einige 
Besucher hatten auch ihren 
Gefallen kundgetan – sie fan-
den es witzig und mutig …

1980er



1992 bezog die Geschäftsstelle der SAALBAU GmbH 
neue Räumlichkeiten in der Eschersheimer Landstraße. 
Hier agiert unter anderem auch die zentrale Vermie-
tungsabteilung der Gesellschaft, die mehr als 50.000 
Raumbuchungen jährlich steuert.



Georg Schramm

Der letzte Spatenstich …

Bis 1993 waren 15 neue oder völlig 
erneuerte Saalbauten entstanden. 
In einem Zeitraum von 15 Jahren 
waren über 300 Millionen Mark 
investiert worden. Die enormen 
Zinszahlungen dieser Größenord-
nung waren über die Einnahmen 
aus dem Vermietungsgeschäft, den 
Veranstaltungen und den städti-
schen Zuschüssen nicht zu decken. 
Wegen der großen fi nanziellen Be-
lastung wurde daher das Baupro-
gramm Mitte der 1990er Jahre ge-
stoppt und der letzte Spatenstich 
galt dem im Stadtteil Bonames 
errichteten „Saalbau Zentrum am 
Bügel“, das 1995 als letztes Haus 
neu eröffnet wurde. 

Im Rahmen eines engagier-
ten Kleinkunstprogrammes 
der SAALBAU traten in den 
1990er Jahren junge, auf-
strebende Künstler wie 
Nessi Tausendschön, Der 
Blonde Emil, Désirée Nick, 
Martin Schneider, die 
U-Bahn-Kontrollöre, Michael 
Mittermeier oder Georg 
Schramm auf.

Der SAALBAU GmbH drohte 
durch die enormen Belastun-
gen für die aufgenommenen 
Baudarlehen ein Konkurs we-
gen Überschuldung. Durch ein 
Maßnahmenpaket, das den 
Verkauf von Liegenschaften 
ebenso enthielt wie betrieb-
liche Umstrukturierungen, und 
einen konsequenten Konsoli-
dierungskurs seit Mitte der 
1990er Jahre konnte jedoch 
die Gefahr der Überschul-
dung gebannt werden.1990er



Vom Johann-Strauß-Neujahrskonzert 
bis zur Persischen Neujahrsfeier, 
vom Kabarett bis zur Lesung, vom 
Konzert der Jugendmusikschule bis 
zum Kindertheater, von der Jagdspa-
niel-Hundeausstellung bis zum Rad-
reisemarkt, den Esoteriktagen bis zum 
Übergrößen-Flohmarkt, von der Fast-
nachtssitzung bis zum Tanz in den 
Mai, von Carmina Burana bis Yoga, 
vom Italienischen Muttertagsfest bis 
zum Pakistan-Festival: Die Veranstal-
tungen in den Frankfurter Saalbauten

erfreuen auch heute, 150 Jahre 
nach Gründung der Gesell-
schaft, nach wie vor ein „zahl-
reiches Auditorium aller Klassen 
der Gesellschaft“ – wie von den 
Urvätern des ersten Saalbaues 
einst gewünscht.

Seit 2007 gehört die SAALBAU 
GmbH als jüngste Tochter zum 
Konzern der ABG FRANKFURT 
HOLDING Wohnungsbau- und 
Beteiligungsgesellschaft mbH.

Wir machen Begegnungen möglich!

2000er



Die 
Mischung

macht‘s

ABB Automation GmbH l Abenteuerspielplatz Riederwald e.V. l ADAC l ADFC Allgemeiner Deutscher Fahrrad-Club l Allgemeiner Rettungs-
verband e.V. l Allianz l All Service l Alnatura l American Football Verband l Amtliche Spanische Handelskammer l AOK l Artemis Sport Ffm 
e.V. l Asta Medica AG l Auswärtiges Amt l Aventis Pharma Deutschland l Avon Cosmetics GmbH l AXA Versicherungs AG l Bahn BKK l 
B+S Card Service l Barmer l Basler Versicherungen l Bernemer Kerwe Gesellschaft 1932 e.V. l Bertelsmann Stiftung l BfG Bank l Bharat 
Verein e.V. l Blindenbund in Hessen l Bogenschützen Frankfurt e.V. l Bornheimer KG 1901 l Burger King l Bürger wehr dich e.V. l Caritas-
verband Frankfurt e.V. l Cats 4 Us. e.V. l CC Laternche l Charisma Fashion l CineStar Unternehmensgruppe l Citibank AG l Commerzbank 
AG l Conrad Electronic l Controller Akademie AG l DAA Technikum l Das Erbe der Frauen l Datev eG l DBV-Winterthur Versicherungs AG 
l Der Chor e.V. l DER Deutsches Reisebüro l Deutsche Annington Immobiliengruppe l Deutsche Bahn AG l Deutsche Bank AG l Deutsche 
Lufthansa AG l Deutsche Post AG l Deutsche Sektion der Internationalen Ärzte für die Verhütung des Atomkrieges l Deutsche Telekom AG l 
Deutsche Wertpapier Service Bank AG l Deutsches Institut für Erwachsenenbildung l Deutsches Rotes Kreuz l DHL Worldwide Service l Ed. 
Züblin AG l Eghalanda Gmoi‘z Frankfurt l Eichborn Verlag l Eintracht Frankfurt l Europäisches Parlament l Fanfaren Corps Bonames 1979 
e.V. l Feministische Mädchenarbeit e.V. l FES GmbH l Folk-Club Frankfurt e.V. l Folklore Tanzensemble Slawia l Fotografi sche Gesellschaft 
l Francfort Accueil e.V. l Frankfurter Sparkasse 1822 l  Frankfurter Volksbank l Fraport AG l FSV Frankfurt l Fulbright-Kommission l Gemein-
sam e.V. l Generalkonsulat Japan l Georgisches Kulturforum l Gesellschaft für internationale Geldgeschichte l Glas-Keil Frankfurt l Glocken-
brot Bäckerei l Haftentlassenenhilfe e.V. l Hessischer Rundfunk l Hewlett Packard GmbH l Hilfe für Kinder in der Welt l HSH Nordbank AG 
l HUK Coburg l Ikenobo-Ikebana-Gesellschaft Deutschland-West e.V. l Imtech ITC Germany l Indisches Kulturinstitut e.V. l Industrie- und 
Handelskammer l Institut der Wirtschaftsprüfer l Ischtar e.V. l J.P. Morgan AG l Jahreszeitenverlag GmbH l Jatiya Party in Germany e.V. l 
Jazz Initiative l Katzenfreunde Germania e.V. l Kelterei Possmann l Kerala Samajam Kerala Verein e.V. l KfW Entwicklungsbank l KGV 
„Nordend“ e.V. l Kizilirmak Kültür Dernegi e.V. l Kneipp-Verein e.V. l Königliches Thailändisches Generalkonsulat l Kreditanstalt für Wie-
deraufbau l Kreidekreis e.V. l Laienspielgruppe Oberrad l Landesärztekammer l  Landsmannschaft der Banater l LBS Hessen-Thüringen l 
Lexis Nexis Deutschland GmbH l LSG Lufthansa Service l Lufthansa Sportverein l Maien-Quartett Bonames l Mainova Frankfurt l Maison de 
la France l Masirischer Nordafrika Verein l Maßgeschneidert – Agentur für Events und mehr l Media Markt Frankfurt l Medico International 
l Meerschweinchenfreunde Frankfurt e.V. l Messe Frankfurt l Nassauische Sparkasse l Naturschutzbund Deutschland Kreisverband Frankfurt 
e.V. l Nichtraucherinitiative l Nigerian Community l Oberlandesgericht Frankfurt l Odenwaldklub e.V. l Paritätischer Wohlfahrtsverband l 
Pep Cars Frankfurt e.V. l Pfadfi nderstamm Drachentöter Förderverein e.V. l Pfälzer Wald-Verein l Philatelisten-Verein 1923 e.V. l Philharmo-
nische Gesellschaft l Philippine Cultural Institute l Pitney Bowes Deutschland GmbH l Portas Deutschland l Quintessence Naturprodukte 
GmbH l Rhein-Main Bengali Cultural Association e.V. l Rhein-Main Jobcenter l Rhetorik-Club Frankfurt e.V. l Rhythm moves e.V. l Rodenstock 
GmbH l Rosa Luxemburg Forum e.V. l Sachsenhäuser Bergspatzen e.V. l Samson AG l Sängerchor der Bäcker l Sanovi Aventis l Sardisches 
Kultur- und Freizeitzentrum Rhein-Main e.V. l Schachclub „Brett vorm Kopp“ l Schindler-Aufzüge l Schützenkreis 81 l Schwimm-Verein „Mo-
enus“ l SEB Bank l Selbsthilfe e.V. l SG Enkheim e. V. l SGZ-Bank l Siemens AG l Sparda-Bank Frankfurt l Stadt Frankfurt am Main l Steuer-
beraterkammer l SW Verlagsgesellschaft l Taiwanesisch-Deutscher Frauenverein e.V. l Tanzschule Wernecke l Tanz-Sport-Club Telos e.V. l 
Tauchclub Nautilus l Taunus BKK l Taunusclub Ffm.-Nied l Taxi-Vereinigung l Techniker Krankenkasse l Telecash GmbH l Telugu Velugu e.V. 
l Thyssen Krupp l UPS United Parcel Services l Urdu-Deutscher Kulturverein l VdK l ver.di l Verein Armenischer Mediziner l Verein der Kak-
teen-Freunde l Vespa-Club Frankfurt l Vodafone D2 GmbH l Vogelfreunde Goldstein l Warburg Invest Kapitalanlagegesellschaft mbH l 
Wayss & Freytag l Weight Watchers l Werkstatt Frankfurt e.V. l Williams Lea Print Solutions GmbH l Yoga Verlag GmbH l Young Lions 
Frankfurt l Zhamani Union e.V. l Zitherorchester... und viele andere mehr



Mit der Idee für den ersten Frankfurter Saalbau begann die Geschichte der 
SAALBAU-Gesellschaft 1859. Heute sind in Frankfurt am Main 25 Saalbauten 
über das gesamte Stadtgebiet verteilt. Nahezu zwei Millionen Gäste besu-
chen jährlich die Häuser der bundesweit einmaligen Institution, die sich das 
Motto „Wir machen Begegnungen möglich!“ auf die Fahne geschrieben hat.  

SAALBAU 
heute …

Die



Solange es Menschen gibt und so-
weit wir Heutigen die Vergangenheit 
beurteilen können, gab es neben 
dem privaten „Dach über dem Kopf“ 
für Sippen oder Familien auch immer 
schon öffentliche Versammlungs-
räume, in denen Veranstaltungen 
stattfanden. Denken wir an große 
Höhlen, die unsere steinzeitlichen 
Vorfahren auch für rituelle Handlun-
gen nutzten, denken wir an Tempel 
und Kirchen, die ja zum Beispiel 
auch als Gerichtsräume dienten. In 
der Saalburg kann man eine große 
Halle besichtigen, die den Soldaten 
als Exerzierhalle, dem Befehlsha-
ber aber auch als Empfangshalle 
für germanische Unterhändler zur 
Verfügung stand. Theaterräume 
und Messehallen, wie sie in der 
Renaissance in Oberitalien entstan-
den, kamen später hinzu. Die Liste 
ließe sich beliebig fortführen. Große 

Versammlungsräume entsprin-
gen unserem Bedürfnis, uns 
von Mensch zu Mensch zu 
begegnen. Daran haben auch  
revolutionäre Erfi ndungen wie 
die Schrift, der Buchdruck, 
Fernsehen, Radio oder Tele-
fon nichts geändert, obwohl 
über weite Entfernungen von 
Mensch zu Mensch in Verbin-
dung getreten werden kann. 
Auch die neuen Medien, die 
interaktives In-Verbindung-Tre-
ten ermöglichen, werden an 
diesem menschlichen Grund-
bedürfnis nichts ändern. 

Für Frankfurt heißt das:

Wir brauchen die Räume der 
SAALBAU und wir brauchen 
die SAALBAU, um uns be-
gegnen zu können.

… und morgen …

Dr. Andreas Eichstaedt

Dr. Andreas Eichstaedt ist 
seit 1987 Geschäftsführer 
der Frankfurter SAALBAU 
GmbH.

In den über 20 Jahren seines 
Wirkens hat er die Gesell-
schaft mit großem Engage-
ment und Beharrlichkeit aus 
der Krise geführt. Heute ist 
die SAALBAU GmbH ein 
modernes Dienstleistungs-
unternehmen, das für Wirt-
schaft und Vereinswelt  glei-
chermaßen Begeg  nungen in 
Frankfurt am Main möglich 
macht.



Lam do odoluptatue dolobortis alis at praese feu inci-
duip ese consectem doluptatem iniam quat venibh 
eraestrud mincidu ismodol.
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Wir danken Dr. Helen Barr, Prof. Dr. Werner Dittmann, dem Frankfurter 
Institut für Stadt geschichte, dem Fritz Bauer Institut, dem Historischen 
Museum Frankfurt am Main und besonders auch Hans-Otto Schembs 
für dessen gründliche Recherchen und Werk „Vom Saalbau zu den 
Bürgerhäusern. Die Geschichte der Saalbau Aktiengesell schaft und der 
Saalbau GmbH Frankfurt am Main“, 1989.
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